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In Mildern zwei
Dar kommt unr spanisch vor!

Juterniernng eines deutschenU-Bootes.
Madrid.  2 . Aua. lWolif-Tel .s

Meldung der Aaence Havas : Der Ministerpräsident
teilte mit. daß ein deutsches Unterseeboot bei Eoruna vor
Anker gegangen ist. Es wurde nach El Torol gebracht. Die
Regierung werde aufs aeuaueste die iünasten Anordnungen
Aber die Jnternieruna von Unterseebooten der krieaführcn-
fien Machte, die in spanischen Käsen einlaufen, bcsolacn.

*

* Die Nachricht kommt uns spanisch vor : die deutsche
Regierung wird sich Liese Internierung gewiß nicht gefallen
lassen. Durch dieses Vorkommnis wird das Gerücht bestä¬
tigt, datz Spanien Bestimmungen getroffen habe, wonach
Mtspanischen Kriegsschiffen der Aufenthalt in spanischen
Gewässern, also deren Durchfahren oder das Aufsuchen spa¬
nischer Häfen verboten sei. Die Haager Konvention hat
Spanien -war seinerzeit nicht unterschrieben, sich aber bei
Beginn des Krieges ausdrücklich an sie an geschlos¬
sen. Diese Konvention bestimmt, datz das einfache Befahren
neutraler Gewässer mit Kriegsschiffen kein Eingriff in die
Rechte des Staates ist. Die Kriegsschiffe dürfen sieh 24
Stunden in den neutralen Häfen aufhalten, bei Havarie
und Seenot sogar bis zur Wiederherstellung. Spanien scheint
jetzt jedes Kriegsschiff, bas spanische Gewässer befährt oder
einen spanischen Hafen besucht, ohne Weiteres internieren
z« wollen. Das würde in internationale Rechte eingreifen,
insbesondere aber die deutschen Interessen schädigen, da deut¬
scheU-Boote, die keinen Stützpunkt im Mittelmeer haben,
leicht einmal genötigt sein können, das Gastrccht in einem
spanischen Hafen in Anspruch zu nehmen. Gegen England,
Frankreich und Italien kann das Vorgehen Spaniens nicht
gerichtet sein, weil diese Staaten genügend eigene Häfen im
Mittelmeer besitzen und diese natürlich auch den Kriegs¬
schiffen Japans und Amerikas zur Verfügung sieben wür¬
den. Die Spitze des spanischen Vorgehens richtet sich also
gegen Deutschland. Dagegen müssen wir uns zur Wehr
setzen, denn die Tatsache, daß Spanien den Schritt zweifellos
nur unter dem Druck der Entente  unternommen hat,
darf uns nicht dazu bestimmen, den einseitigen Rücktritt von
einer einmal abgegebenen Erklärung ohne weiteres gut zu
heißen. Die Drangsalierung Spaniens begann schon nach
dem Aufenthalt eines deutschenU-Bootes in Cartagena und
wurde besonders stark, als wieder ein U-Boot in einen spa¬
nischen Hafen eingelaufen war. Aber das darf uns nicht
hindern, entschieden vorzugehen, wie wir ja auch gegen das
norwegische Verbotsdekret mit Erfolg vorgegangen sind. Die
Haager Friedenskonvention enthält auch den Satz, daß kein
Staat berechtigt ist, die einmal angenommene Resolution
im Laufe eines Krieges abzuändern, es sei denn, datz ihn
Erfahrungen  hierzu berechtigen. Wir können nicht zu-
Seben, daß eine solche Erfahrung für Spanien vorliegt.
Kerner ist nach der Haager Konvention eine Neutralitäts-
erklärnng nicht zulässig, wenn sie einseitig  zugunsten
einer der kriegführenden Parteien erfolgt. Wir haben dort
unten, wie gesagt, nur spanische Häfen zur Verfügung , im
Gegensatz zu der Entente. Wir find daher auf diese Häfen
uugewiesen. Wenn Spanien die Sache so scharf macht, wer¬
den unsere U-Vootkommandanten unter Umständen dadurch
iu die Lage gebracht, entweder mit ihrem Schiff unterzu-
rehen, oder sich internieren zu lassen und dem Baterlande
kiue wichtige Kampfeinheit zu entziehen. Das Gerücht von
uer Abschwenkung Spaniens von den Haager Bestimmun-

dem wir nach diesem Vorkommnis Glauben schenken,
wissen, daß sogar Handelstauchboote von dem Verbot

^troffen werden. Hieraus ergäbe sich unzweideutig, daß
^Bestimmungen nur gegen Deutschland gerichtet sind.

kein anderer Staat hat bisher Handelsunterseeboote
8Kaut. Auch sind für uns die Handelsunterseeboote das
einzige Mittel zur Aufrechterhaltung des Handels mit Spa¬
nien. Deutschland mutz daher Spanien zu erkennen geben,
nutz wir seine neue Stellungnahme nicht als einen freun 'd-
ichen Akt auffassen können und uns unsere volle Hand-
ungsfreiheit Vorbehalten. Leichten Herzens werden wir
!e§  nicht tun , denn wir wissen die freundliche Haltung

großen Teiles des spanischen Volkes und der spanischen
^esse wohl zu würdigen. Wenn wir dafür auch dem spa-
^En Volke dankbar sind, so können wir Unfreundlichkeiten

Regierung doch nicht ohne Gegenmatzregeln hin-«fcttett.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier.  2 . Aug. jAmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht.  Ans

den Schlachtfeldern in Flandern kam es erst nachmittags zu
heftigen Arüüeriekän-psc». Von Langemarck bis Lys lag
mehrstündiges Trommelfeuer ans unseren Linke», ehe der
Feind gegen abend zu neuen starken Angriffen aus unsere
Front ««setzte.

Es entspannen sich iviedernm mehrere Kämpfe, in denen
die vom Gegner ins Feuer geführte« Divisionen überall
zurückgeschlagen,  mehrfach auch unsere Kampflinie»
bei erfolgreichen Gegenstöße» oorgelegt mnrden.

In keinem Falle gewann der Feind Vorteile dagegen
bützte er in unserem ungeschnoächten Abwehrfeuer viel Blut,

.durch unsere Gegenangriffe in Einbruchsstellen auch mehrere
hundert Gefangene ein. Rach ruhiger Nacht früh morgens
südlich von Wytschaete erneut vorbrechende englische An¬
griffe sind gleichfalls verl « st reich gescheitert.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  Anr
Chemin des dames wiederholten die Franzosen ihre er¬
folglosen Anläufe gegen die von nvs südlich von Filain
«nd südöstlich von Ecru« genommenen Höhcnstellungen.
Während des Tages tut* in der Nacht stietzen sie bis zu
fünfmal gegen unsere Linien vor : stets wurde« sie von
unseren bewährten Kampftruppen abgewiesen.

Auch aus dem Westufer der Maas führte der Feind
abends einen vergeblichen lyegenstoß zur Wiedereroberang
der ihm entrissenen Stellungen.

Die Gefangenenzahl ans den gestrige« erfolgreiche«
Kämpfe«, an denen außer badische« auch hannoversche nnd
oldenbnrgrscheTruppen rühmlichst Anteil haben, hat sich aus
über 750 Mann erhöht.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer ».
Heeresgruppe des Ge « eralobersie « vo«

Boehm - Ermolli.  Im Winkel zwischen Zkrucz nnd
Dnjestr wnrden russische Nachhuten bei Wygoda av der
Straße nach Chotin geworfe«.

Nördlich von Czernowitz nähern sich««sere Divisionen
auch südlich des Dnjestrs der russischen Grenze.

Heeresfront des Generalober sie « Erz¬
herzog Josef.  Die russische Karpathenfront ist jetzt
zwischen Prnth «nd den Südosthänge» des Kelemengebirges
im Weichen.

Deutsche nnd österreichisch-ungarische Divisionen drän¬
gen dem Feiud , der vielfach hartnäckigen Widerstand leistet,
«ach. Wir sieben vor Kimpolnng.

Zwischen Ojtoz »nd dem Casinntale setzte der Feind anch
gestern starke Kräfte ein, «m den Mgr. Casinnlni zn gewin¬
nen. Mehrere , nach heftige« Feuer erfolgenden Angriffe
scheiterte« an der Standhaftigkeit der Verteidiger.

Der Erste Generalgnartiermeister : Lndendorff.

Des Koffers Glückwunsch an den Kronprinzen
von Vaq?rn.

Iin Felde.  2 . Aua. sAmtlicb.s
An Kronprinz Ruvvrecht von Bauern.

Ich beglückwünsche dich zu dem axoßen Erfolge der
unter deinem Beseht stehenden vierten Armee am 31.Juli.

Deine Weisungen, die tatkräftige» Anordnungen des
A.-O.-K. 4, der nicht zu brechende Sieaeswille deiner
Truppen und ihre aläuzemde Haltung haben das stolze
Ergebnis gehabt, den ersten aewaltiaen Ansturm des
großen englisch-französischen Angriffs, der der Weanaüme
der flandrischen Küste galt , zum Scheitern zu bringen.

Gott der Herr wird auch weiter mit dir und deinen
unvergleichlichen Truvven sein. Wilhelm I. R.

hinter der Bujfeitfroitt während der deutschen
Offensive.

Drahtmeldung unseres Berichterstatters.
Ostgalizische Front. 28. Juli , szb.s

Nach Aussagen befreiter österreichischer Gefangener ans
russischer Gefangenschaft acht hervor, daß die Auslösung in
der russischen elften Armee bereits «ach dem erste» Anariis
unserer Truppen begonnen hat. Trotzdem bei jede« Re¬
giment Delegierte des Rates erschienen waren und die Trup¬
pe« zum Widerstand aufsordertcn. behielten die Marimalisten
die Oberband , uud scharenweisebeaabe» sich die russischen
Trnvven st, Versammlungen hinter der Frontlinie , wo durch

Mehrheitsbeschluß festgelegt wurde. datz die russischen Trum
ve« auf fremdem Boden nickt mehr kiimvien wolle« sind den
Frieden erstrebe«. Sibirische «nd asiatische Trnvven sollten
gegen die Versammelten losgehen »nd sie zerstrene». «her
sie fürchteten sich, diesen Befehl ausmfiibren . Z««t Schluß
wnrden Kerenskis Vertrauensmänner von den Trnvven ver¬
prügelt « nd verjaat . Die asiatische» Trnvven bildete» eigene
Plüudernngskommandos . die sengend n«d brennend durch
die Tarnovoler Bezirke zoaen «nd zahlreiche Morde nnd
Plünderungen verübten . Die Bevölkerung flüchtete tun
diele« Horden in die Wälder. Jetzt habe» ««sere Trnvven
Ordnung z» schaffe« «nd Ruhe kcknt wieder ei«.

M . W aldrnann.  Berichterstatter

Gute Worte des Keichckanzlers.
Die früheren Fehler dürfe« sich nicht wiederhole«!.
Der Hauptredakteur der „Dresdner Neuesten Nachrich¬

ten". Professor Wolfs,  hatte in Dresden eine politische
Unterredung mit dem Reichskanzler.  Der Kanzler be¬
tonte. daß er selbstverständlichgroßen Wert auf die Pflege
guter bundesstaatlicher Beziehungen leae. Sobald er nach
Berlin zurückgekehrt sein werde, rnüßten die amtlichen Ein¬
richtungen zweckentsprechend« ach seinen Absichten ausaebaut
und der naturgemäße Wechsel der Persönlichkeiten in den
Reichsämtern vollzogen werden, lieber die Friedensrnöa-
licükeite« sagte der Kanzler: „Wir werden in unseren Be¬
strebungen fortfahren , zum Frieden zu aelanaen. aber die
früheren Fehler nicht wiederholen.  Ich bin von
Herzen bereit , iede Gelegenheit zu einem ehrenvollen Frie¬
den zu ergreifen. Darauf bat unser Volk, das in drei Jahren
Unerhörtes aelejstet und getragen bat , unbedingten An-
svrnch. Unerwartet können ieden Tao neue  Er-
e t a n i s se unseren auf Stärke gegründeten Willen zn
einem ehrenvollen Frieden in Tatsachen umsetzen. Aber eS
gilt auch hier wie stets: die Verhältnisse sind stärker als die
Menschen und ihre Absichten. Den Ereignissen rnüssen wir
unsere Politik anvassen. Jetzt ailt es. unter Ver¬
meidung ieder Nervosität  die Gegner von der un¬
verminderten Kraft Deutschlands so zu überzeugen, datz die
Spek" latton auf unsere Schwäche aus tbrer Berechnung ans,
scheidet."'

*

Das sind gute Worte des Reichskanzlers. Mr sind
zum Frieden bereit , das dürfen wir sagen: aber wir dürfen
nicht wieder in den alten Fehler der beständigen Wieder¬
holung von Friedensangeboten verfallen. Unsere Feinde
mußten  daraus , wir haben dies immer und immer betont,
die Ansicht gewinnen, daß Deutschland schwach geworden sei
und seine Schwäche beständig zunehme, daß also eine Ver¬
längerung des Krieges ihnen die reife Frucht des Sieg«?
in den Schoß werfen müsse. Die Nervosität, vom der Herr
Dr . Michaelis spricht, war eine Eigentümlichkeit - es Beth-
mannschen Regimes, das sich mit nervösen Helfern umgeben
hatte, die der starken deutschen Zuversicht und des etfenSar-
ten Willens zum Aushalten ermangelten, die einzelne Aeu-
ßerungen des Mißvergnügens über allerlei Entbehrungen
als die Stimmung des Gesamtvolkes darstellten. Diese Dar¬
stellungen entsprangen aber parteipolitischen Erwägungen;
und so kam es, baß Herr von Bethrnann , dem die innere Ver¬
bindung zum Volke fehlte, sich kein 'richtiges Bild von der
wahren Stimmung in Deutschland machen konnte. Er sah
nicht mit eigenen Augen, sondern durch die demokratische
Brille der Herren Scheidemann, Erzberger und Genossen.
Aus den Kreisen der entschieden deutschen Politiker holte sich
der frühere Reichskanzler keine Meinungsäußerung , lehnte
sie im Gegenteil schroff ab, weil sie nicht in seine veurasthe¬
nische Politik paßten. Er batte eine solche Abneigung gegen
diese Kreise, daß er sogar, wie Haruack in seinem vielbe¬
sprochenen Münchener Brief schrieb, sie sprengen wollte.
Herr Dr . Michaelis steht, )as erkennt man heute schon, trotz
seiner vorsichtigen Ausdrircksweise, klar, nicht auf dem
Bethmannschen Standpunkt ; er will „die früheren
Fehler nicht wiederholen ". Einen Fehler erkennen,
heißt zwar noch nicht, ihn auch verbessern: aber da man aus
manchen Erscheinungen der jüngsten Zeit schließen darf , daß
jetzt ein starker Wille herrscht, darf man auch erwarten , datz
dieser Wille hinreicht, nicht nur eine Wiederholung der er¬
kannten Fehler zn vermeiden, sondern sie auch zn verbes¬
sern. Vor allen Dingen dürfen wir nicht eine Friedens-
doktriu aufstellen und uns an sie klammer« , wie es gesche¬
hen ist, sondern wir müssen uns den Ereignissen der Politik
anpassen. Die Ereignisse müssen bestimmend bleiben; je
günstiger sic für uns sind, desto günstiger m»ß auch der Frie-
bensvertrag für »ns ausfallen. Das jst der einzige voliti-
sche Grundsatz, der Geltung haben darf. Die Ereignisse aber
darf man nicht fatalistisch an sich herantreten lassen, sondern
muß sie herbeizufübren suchen; nnd bas geschieht eben, nach
jeder «ur denkbaren Möglichkeit hin, am besten, wenn man.
wie Michaelis sagte, die Fein'öe von der unverminderten
Kraft Deutschlands überzeugt, um ihre Spekulation aus
unsere vermeintliche Schwäche anszuschalten. Der Anfang
ist gemacht: Im Osten spüren unsere Gegner unsere alte An-
griffskrast, im Westen erkenne:: sie. daß selbst Ungeheuer¬
lichkeiten des Angriffs unsere Verteidigung nicht überwin¬
den können. Im Innern geht man den elenden Wucherern.
Schiebern und nervösen, böswilligen oder verführten Metz--
machern zuleib«. Nur weiter so — alles führt zw»
Siegel
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Der Schild vavldr.
Gn«land schickt ein JMschra Regiment" na» Palästina.

Nach der „Krevzzeitung" berichtet ein Londoner- Korre¬
spondent vom „Manchester Guardian", hast das neu aufge¬
stellte jüdische Regiment, das den Schild König Davids zum
Regimevtsabzeichen erbäli, an der Front in Palästina ver¬
wendet werde» soll.

Tagesbericht des Admiralftabes.
Berlin.  2 . Aug. (Amtlich.)

Nene U-Po »iersolgc aus dem nördlichen  Kriegs,
fckanplatz: 24 I)00 Nruttorcgi st ertön  n^ n. Unter
b(»t versenkten Schiffen befanden sich die englische« Dampfer
„Balcate " (8871 To.) voll beladen aus dem Wege nach Eng»
land , »Lean« Ch-»n" (5807T») mit Stückgut von Australien
für die englische Regierung, „Castleton" (2898 To .) mit
Eisenerz von Frankreich nach England und ei« «roher voll
beladener , durch Zerstörer gesicherter Dampfer, ans dem Wege
nach England.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Die Gebäude derH.-A-Linie verkauft.
London.  2 . Aua. (Privat -Tel . zb.)

Reuter meidet: Die Gebäude und das Inventar der
«Vambura-Amerikâ Linie in London-WestenS sind für
602 VM Pfund Sterling an die Poninsular and Oriental Line
verkauft worben. ^

Die englische Verletzung der holländ.
Seehoheit.

Unbequeme Fragen an den holländische« Marineminister.
„ Das Mitglied der holländischen Zweiten Kammer van
Ser Boort van Zyp  richtete folaende schriftliche Fraaen
an den M ar i n c mi n i st er:

1. War es den Marinebehörden bekannt, daß in der Nacht
«um 16. Juli ein Geleitzua deutscher Schiffe einen Sol-
ländischen Hafen verlassen würde, um nach dort zu fahren,
und wenn ia, find dann die nötigen Maßregeln getroffen
worden, um diese Schisse gegen eventuelle Angriffe in den
Hobeitsaewäsiern zu schützen?

2. Falls solche Nastreaeln nicht getroffen worben find,
lie-gt dies -dann an dem Mangel an Material , und wenn ia.

Minister Sie Abstcht, io rasch wie möglich mehr
Hilfsfahrzeuae in den Dienst zu stellen, damit eine ge¬
nügende Bcanfsichtiaunader Küsten aarantiert wird?

8. Waren bei dem Angriff eines englischen Untersee¬
bootes auf zwei Schisst am 27. Juli bei der Küste von
Terel Boote «ns Sec. um unsere Gewässer zu bewachen,
oder mußte auch hier, als ein« Gefahr der Berlekuna der
Neutralität drohte, die Ankunft von Torvcdobootcn aus
Itteuvediev abaewariet werden?

Eduard Grey schwer erkrankt.
Haag.  2 . Aug. lEig . Tel . zb.)

Lord Eduard Grey. der frühere englische Minister des
Auswärtigen , ist Londoner Blättermeldungen zufolge so
schwer erkrankt, daß man mit seinem baldigen Ableben
rechnet.

Voxerpolltik im englischen Unterlaufe.
Anisterü,am , 2. Aug. (Wolff -Tel .)

Wie ein hiesiges Blatt dem „Daily Telegraph " ent¬
nimmt. kam es am Mittwoch im Unterbaus zu einer Prü¬
gelei zwischen den Abgeordneten Pemberton Willing
und ArHcr - Shee.  Pemberton Billing hatte bie Rich¬
tigkeit einer Erklärung des Untcrstaatssekretärs für den
Krieg Macpherson angezwejfelt und war von Archer-Shee
mit derben Worten zurückgewieseu worden . Pemberton
Billing forderte darauf Archer-Sbee auf mit ihm -auf den
Hof zn kommen. Dort entwickelte sich eine Schlägerei.
Polizei wurde hcrbcigeholt und Abgeordnete drängten die
Kämpfenden auseinander. Pemberton Billing hat Archer-
Shee zu einem Boxmatch  herausgefvrdert.

. M ein unabhängiges 5üdafnka.
7 ' Amsterdam,  2 . Aua. (T.-U.. Tel .)

Die englische Prelle enthält ein bisher unbekanntes
Meuterteleararnm aus Kapstadt, nach dem die nationalistische
-Parkt ein Manifest für die völlige Unabhängig-keit Süd¬
afrikas erlassen bat. Wie tiefgehend Sie Freiheitsbewegung
ist. «cSt aus einer weiteren Meldun-a hervor . Saß in Johan¬
nesburg ein Verband errichtet wurde zur Bekämvfuna der
republikanischen Propaganda.

Griechenlands Beitritt zur Resolution
vom Sonderfrieden.

'f Zürich.  2 . Aua . (T .-U .-Tel .)
„Corriere" meldet, der griechische Miniitervräsident

Deniselos Unterzeichnete am 28. Juli de« Beitritt Griechen¬
lands zum Londoner Abkommen der Alliierten aeaen einen
^onderirieden . Der Beitritt Portugals zum Londoner Ab-
kornmen sei bereits anfangs Auli voll̂ oaen worden.

Am»er Lügenfabrik.
Berlin,  2 . Aug. lWolff -Tcl .)

Der Propaganüadienst der Entente, der in d r ikrnpel-
losesten Weise mit Entstellungen. Lügen und grob ?» Fäl¬
schungen arbeitet, hat neuerdings in der Schweiz ein raffi-
flniert gefälschtes zweites Mvcgenblatt der „Frankfurter-
Zeitung " Nr. 209 verbreitet und dessen Einführung nach
Deutichlaud versucht. Es mutz in der Tat schlecht um die
Sache der Entente stehen, wenn sie zu derartigen Mitteln
-reifen muß.

Aurze politische Nachrichten.
3 »nt preußische« Ministerwechsel.

Dem „L.-A." zufolge kommt für die Neubesetzung des
vreußrichey Justizministeriums außer Sem Oberlandesge-
richtsvräsidentcn von Hamm. Holtareven. auch der Bizevrä-
stdeni des preußischen Abgeordnetenhauses. Dr . Porsch . in
Sraae. «

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 2. August.

Die Mordtat iu Dotzheim,
der der Forstanfseher Lang  zum Opfer gefalle« ist. hat im
La«fe des Tages eine Fortsetzung erfahre«, wie man sie sich
kanm gräßlicher ausdenken konnte. De« Bemühungen der
Polizei war cs gelungen. denMörderdcSLangin  Sex
Perso « des /

Steinhauers Carl Birk
noch gestern zn ermitteln. Schon wollte ma« z« seiner Fest
«ahme schreiten, da fand derselbe Gelegenheit, de» Polizei
scrgeanten S p e r ze l, der ihn verhaften wollte, nieder»
znschietzen  und sich selbst durch einen Schuß dasLebe«
zu nehmen.

Ueber den Verlaus des gangen Dramas sendet «ns un»
ser ständiger Mitarbeiter in Dotzheim folge,«den eingeben¬
den Bericht:

Forstanfseher Lang, -er um V-fi  Ubr früh von seiner
Wohnung im Weilbnrger Tal aus seinen Dicnstgang an¬
trat , wurde bald darauf nicht sehr weit davon in der Nähe
des Schelmsgrabens tot aufgefundeu.^ Die Leiche lag mit
dem Gesicht auf der Erde, das eine Bein im Laufe nach
vorn gestreckt, der Jagdstock steckte daneben in Der Erde.
Neben der Leiche lagen das geöffnete Gewehr und zwei
Patronen , eine Patrone steckte im Ladeschloß. Anfangs
war keine Verletzung zu sehen, so baß man zunächst auch
die Möglichkeit eines Schlaganfalles in Betracht zog. Beim
Umdrehen der Leiche zeigte sich jedoch eine große Schutzvcr
letznng in der rechten Brustseite, die den augenblicklichen
Tod zur Folge gehabt haben muß. Wahrscheinlich hatte
Lang den Täter beim Obst- oder Kartoffeldiebstahl bemerkt
und war auf ihn zugegangen, während des Laufens noch
sein Gewehr ladend. Doch zum Schuß kam er nicht mehr,
da ihn die Kugel seines Gegners aus nächster Nähe tot zu
Boden streckte. Verschiedene Leute wolle» kurz v o r 6 U h r
auch mehrere Schüsse und Schreie gehört  haben.
Der Getötete «war ein sehr pflichttreuer, eifriger Beamter,
der schon manchen Jagd- und Feldfrevel aufüeckte und scharf
anfpatzte. Deshalb war er nach seiner eigenen Aussage vou
gewissen Leuten sehr gehaßt und es war ihm auch schon oft
gedroht worden. Die Vermutung eines Racheaktes deshalb
nicht ganz von der Hand zu weisen. Lang stammte von
Laufenselden und war mit einer hiesigen Bürgersiochter
verheiratet , doch ist die Ehe kinderlos.

Soweit der erste, Akt des blutigen Dramas . Seinen
Höhepunkt erreichte dasselbe jedoch abends zwischen 6 und
7 Uhr. Nachdem im Laufe des Tages mehrere Erhebungen
stattgefunden hatten, sollte abends nochmals eine Spur ver
folgt werden. Der diesige Polizeisergeant S ve r z e l be¬
gab sich mit zwei Kriminalbeamten in das Haus des Stcin-
hauers Birk  in der Neugaffe. Dieser, bisher im Hilfs¬
dienste in Metz beschäftigt, war gegenwärtig infolge Re¬
klamation daheim. Er soll sich auch schon im Laufe des Tages
durch sein auffälliges Verhalten in verschiedenen Wirtschaf¬
ten sehr verdächtig gemacht haben. Als die Beamten in
seiner Wohnung cintrafen, war er nicht zu Hause, sondern
in einer nahe gelegenen Wirtschaft. Während die Beamten
auf dem Hofe warteten, wurde Birk hcrbeigernfen . Er
folgte auch dem Rufe, sprang jedoch, als er die Beamten
sah. schnell in einen im Hofe befindlichen Schuppen, er¬
griff ein dort bereitstehendes Gewehr und

schoß aus einer Ocffnung des Schuppens heraus den im
Hofe stehenden Pokizeifergeante« Spsrzel « ieder.

Der Schuß war , wie der am Morgen, gut in die Brustgcgend
gezielt und hat besonders schwere Verletzungen hervorge-
rusen , da das Gewehr mit grobkörnigem Schrot aeladen war.
Gleich darauf
schoß sich der Täter selbst in de« Kopf und war ans öcr

Stelle tot.
AIS die beiden Kriminalbeamten in den Raum eindran¬

gen, lag die Leiche des Birk am Boden, das Gestcht ganz zer¬
schmettert; das Gehirn war bis zur Decke gespritzt.
Sperzel wurde, noch lebend, mittels Sanitätsanto
nach Wiesbaden ins Paulinenstift gebracht. Er ist ein
in der aanzeu Gemeinde iebr beliebter, pflichttreuer Beam¬
ter . ebenso wie auch Lang Das trauriae Schicksal beider er¬
regt allseitige Teilnahme. Wie man bört. sollen bei einer
nachher stattaefundeneu Durchsuchung der Wobnuna des Birk
auch Patronen aefunden worben sein, die mit derieni-aen
überetnstimmen, mit der Lana erschollen wurde. Die beiden
Beamten stehen in den dreißiger, der Täter in den vierziger
Jahren . Allgemeine BesrieSiauna herrscht darüber , daß der
Mord io bald seine Aufklärung gefunden bat zur Beruhigung
der hiesigen Bewohner. Bedauern ober darüber , daß der
Täter sich durch seinen Selbstmord der irdischen lAerechliakeit
entzog Da Sperzel aeaenwärtia Ser einziae Polizei¬
beamte am Orte war. haben Wiesbadener Schutzleute die
Nachtwache übernommen.

Wie wir noch nachträglich erfahren, kam man auf die
Spur des Birk durch die Aussage der Frau der erschaffenen
Lang, die sich an einen Ausspruch ihres ManncS erinnerte:

Wenn man « ich einmal im Walde erschaffen anffindet,
so hat es der Birk getan.

Die Ahnung des Dahingemordeten war nur zu berech¬
tigt gewesen. Warum gerade Birk den Lang mit seinem
Haß und seiner Rache verfolgte, wird wohl nie ganz auf¬
geklärt werden können. Birk stand wobl im Verdacht des
Wilderns , konnte aber bis jetzt noch nicht desselben über¬
führt werden.

Wie wir noch weiter hören, ist der Zustand des schwer
verletzten Sperzel sehr bedenklich.  Man glaubt
nicht, baß er mit dem Leben davonkommen wird . Sperzel
ist verheiratet und hat zwei Kinder. Auch Birk war ver¬
heiratet und hinterläßi mehrere Kindkr.

Versetzung. Am t. August wurde Portier Braun
vom hiesigen Hauptbahnhof nach der Station Mainz -Kastel
versetzt.

Der hiesige Wochenmarkt war auch heute nur mäßig
mit Gemüse und Obst beschickt und zeigte infolgedessen nur
geringen Verkehr. Aprikosen und Pfirsiche waren zwar
wieder an einzelnen Verkaufsstellen zu haben, doch größten¬
teils nur in großfrüchtiger Ware zum Preise von 1,10 und
1,20 Mark. Bohnen sind immer noch ein seltene? Artikel,
weil sie vom Erzeuger gleich zum Großabnehmer gelangen^
so daß für den Kleinverkauf nichts übrig bleibt. Eine Händ¬
lerin aus dem Ländchen, die einen Korb Bohnen zu 80 Pfg.
verkaufen wollte, mußte sie schon gegen ihren Willen zwangs¬
weise zum Höchstpreise abgeben. Sie wird wohl nie mehr
wiederkommcn. — Am städtischen Marktstand kosteten To¬
maten 80 Pfg., Rote Rüben 25. Pfg., Karotten 25 Pfg .,
Zwiebeln 22 Pfg., Weißkraut 25 Pfg.. Wirsing 25 Pfg., Gur¬
ken 25 Pfg.. alles im Pfund, Salat 15 und 20 Pfg . das
Stück. Rettiche 10 und 20 Pfg.. Sellerie 35 Pfg., Lauch 25 Pf

Naffauische Nachrichten.
E . Frankfurt . 2. Aug. Der Ru mm el sburge.

L e i chen i u n d hat jetzt insoweit keine Auiklüruna gesund^
als die Lichtenberaer Kriminalvolizci sestaestellt bat. daß ^
beiden erstickt in einem Güterwagen aufgefundenen Kinde,aus Frankfurt  stammen.

b. Niederseltcrs. l . Aug. Trei brie mendieb  st gz.
Aus der Holzschneiderci des Franz W i e n c m wurden in
der letzten Nacht sämtliche ledernen Treibriemen q?
stöhlen,  obwohl das Werk von scharfen Hunden Bema*war . Bon den Dieben fehlt jede Sour.

t. Oberstedten. 1. Aua. Ein webrhaiter Pfarrer
Bei einem Einbruch  in die Wirtschaftsaebäude d--'
Pfarramtes  wurde Ser Dieb, der bereits mehrere Hs»,
ner und Enten abaeschlachtet hatte, vom Pfarrer  übe »!
rascht. Dieser aab ans den Dieb mehrere S chü s i e ab. Der
Dieb ließ daraufhin die Beute im  Stich und floh schleunig

vermischtes.
ist der GeografZum Rektor der Universität Berlin

Profeffor Penck aewählt worden.
Professor Adolf Wagner. Wie der „Berl . Lokalanz-

erfährt , hat sich der bekannt« Nationalökonom Profess«.
Adolf Wagner  am ' Dienstag wegen eines Mage,,
leidens einer Operation unterziehen müssen. Der Patie,,
hat die Operation gut überstanden und sein Gesamtbefinden
war in Anbetracht des hohen Alters des Erkrankten denUmständen nach zufriedenstellend.
„ Ein Bürgermeister vom Amte entfernt. Nach einer Mel,
Sun» des „Berliner Lokalanreiaers" aus Kiel ist der Bür¬
germeister von T on Se r n vom Amte iuivendiert worden
weil er sich des Vertrauens der Büraerichaft unwürdig er¬
wiesen und der Durchführung der krieasivirt-
schaktlichcn Maßnahmen hinderlich  a -weku jft
Das Disziolrnarverfahrcn mit dem Ziele derAmtsentictzun«sei einaelcitei.

Weitere Zrvanasschlicßnnae« Berliner Restanranrs . Des
Krieasivncheramt hat weiter Willns Weinstuben.  Kur-
fflrstendamm Nr . 11. ein Lokal der Berliner Lobemost,
zwanasweiie geschlossen, ebenso die Gastwirtschaft von Ott'
Rertelmann  in Charlottenbura . die besonders von
Krastdroichkenkutschern besucht wurde.

Für 5 Millionen Rnvel Tabak «nd Ra«« wolle i«
bräunt . Aus Moskau  wird gemeldet: Durch Feuer wur¬
den für zwei Millionen Rubel Tabak und drei Million«
Rubel Baumwolle, der Handels-Jndustriebank und der
Sibirischen Handelsbank aeböria. verstört.

Tchristlettnng: tBernbarb Grolhlls.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : SB. <8r » th « ,,
für ffunr», Wissenschaft. Unterhaltung«, und volkswtrtschastllchen Teil:
B. E. EI s e u b e r g e r; sür Stadt, und Uandnachrschten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - sür die Au,eigen: t. SB. 3 . 83 agier;  sämtlich I,

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der WSe « badcn - rS8erI - gk. Anstalt ®. m. 6, ft

Wetterbericht kt  WetteMenMe Weitburg.
Voraussichtliche Witterung für 3. August:

Vorwiegend wolkig, einzelne Niederschläge, wcnia Wärme,
änderuna.

Waffcrstand: Caub 2.18, Weilburq 1.44 Meter.

Heute eolsckslisk sankt nach kurzem, schwerem
Leidenunsere liebeMutter, Grossmutter,Schwieger¬
mutter und Sdiwester,

geb. Winter
im 55. Lebensjahre.

Selters , den 1. August 1917.
In tiefem Schmerze:

Else StTOeder geb. Lyndcer
Oberleutnant Hans Lyncker

Schutztruppe, z. Zt. in engl.
Gefangenschaft

Amtsrichter Stroeder (im Felde)und 2 Enkel
Johanna WIngenroth geb. Winter

Die Beerdigung findet statt in Selters (W) am
Freitag , den 3. August, nachmittags 2 Uhr. — Wir
bitten von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

Köntgl. prerch. Massen Lotterie.
Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse

lau,euder Lotterie, iowie die Abhebung der
Freilose dieier Klasse hat spätestens bis zum
tz. August cr. zu erioigen. s; a uf 10 fe zur
J.  Klaffe sind in allen Ilbschnitten zu haben
in den Kgl. Lotterie-Einnahmen von: [7424

»•2frt)u&i Schuster Glücklich
Aöelbeiditr. 17. Rbeinstr. 5L Wilhelmitr. 5ft
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